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Meinungsumfrage iiber Energiekonsum, Energieversorgung

und Energiepolitik

Im Auftrage der Eidgendssischen Kommission fiir die Gesamt-
energiekonzeption ist von der Explora AG, Institut fiir Motiv-,
Marketing- und Sozialforschung, Ziirich, eine Umfrage in der
Schweizer Bevdlkerung iiber den Problemkreis «Energickonsum,
Energieversorgung und Energiepolitik» durchgefiihrt worden1).
Nachfolgend sind die wichtigsten Ergebnisse dieser Befragung
zusammengefasst.

1. Information der Bevolkerung

Zu einem grossen Teil sind die Vorstellungen der Bevol-
kerung liber wesentliche Zusammenhinge im Energiebereich
schlecht fundiert. So glauben zum Beispiel insgesamt 51 %
der Bevolkerung, dass weniger als 60 % der Energie, die in
der Schweiz verbraucht wird, aus dem Ausland stammen. Da
einsichtiges Konsumverhalten einen gewissen Einblick in die
wesentlichen Zusammenhinge im Energiebereich voraus-
setzt, muss eine allgemeine Anhebung des Informationsstan-
des als wichtige informationspolitische Aufgabe gesehen wer-
den.

Da die Informationen iiber Energiefragen zum Teil wider-
spriichlich sind, spielt die subjektive Glaubwiirdigkeit ver-
schiedener Informationsquellen eine bedeutende Rolle.

Entsprechend dem hohen Komplexititsgrad, durch den
sich Energiefragen auszeichnen, ist das Vertrauen der Bevol-
kerung in die Informationen von qualifizierten Fachspeziali-
sten besonders gross. Als solche gelten Wissenschafter und
die Eidgendssische Kommission fiir die Gesamtenergiekon-
zeption. Auch das Vertrauen in den Bundesrat in bezug auf
Informationen iiber Energiefragen ist relativ gross. Dagegen
wird die subjektive Glaubwiirdigkeit der Massenmedien hin-
sichtlich Informationen iiber Energiefragen generell recht ge-
ring eingestuft. Diese kritische Haltung nimmt mit hdherem
Bildungsniveau deutlich zu. Am ausgeprigtesten ist diese
Tendenz beim Medium Fernsehen zu beobachten. Wiahrend
zum Beispiel 22 % der Gesamtbevolkerung grosses Ver-
trauen in die Informationen iiber Energiefragen des Fern-
sehens haben, ist dies in der Bevolkerungsgruppe mit Volks-
schulbildung ohne abgeschlossene Lehre bei 32 % der Fall.
Die elektronischen Massenmedien scheinen sich insbeson-
dere fiir eine zielgruppenspezifische Ansprache der unteren
Bildungsschichten zu eignen.

2. Konsumgewohnheiten

Elektrizitdit wird praktisch von der ganzen BevoOlkerung
regelmassig gebraucht und ist auch die «Energieform», bei
der ein Konsumverzicht allgemein am schwersten fallen
wiirde. Die subjektive Abhingigkeit ist demnach bei der
Elektrizitit am grossten. Obschon Heizol und Benzin in den
Haushalten von je rund drei Vierteln der Bevolkerung regel-
missig verbraucht werden, geben bei diesen beiden Energie-
formen nur je 5 % der Bevolkerung an, dass ihnen ein voll-

1) Die vollstindige Studie ist in der Schriftreihe der Eidgenossi-
schen Kommission fiir die Gesamtenergiekonzeption ver6ffentlicht
worden und kann bei der Eidgensssischen Drucksachen- und Material-
zentrale bezogen werden (Studie Nr. 9).

2) Die Verzichtbereitschaft bezieht sich auf Konsumaktivititen,
die heute im Haushalt der Auskunftsperson effektiv vorkommen.
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La firme Explora AG, Institut fiir Motiv-, Marketing- und
Sozialforschung, a Zurich, a effectué, pour le compte de la Com-
mission fédérale de la conception globale de Uénergie, un son-
dage parmi la population suisse sur le triple sujet «consommation
d’énergie, approvisionnement en énergie et politique énergéti-
que» 1). Les principaux résultats en sont résumés ci-apres.

standiger Konsumverzicht bei diesen Energietrigern am
schwersten fallen wiirde (Tabelle I).

Energiekonsum-Aktivititen, bei denen in der Gesamt-
bevolkerung im Falle einschneidender Beschrinkungen (vor-
gegeben wurde eine Konsumeinschrinkung um 25 %) mit
den grossten Widerstanden zu rechnen sein diirfte, sind:

— Kochen und Backen
— Heizen der Wohnung
— Beniitzen elektrischer Beleuchtungen

Dagegen scheint die Verzichtbereitschaft relativ gross zu
sein bei folgenden Konsumaktivititen 2) (siehe auch Ta-
belle II):

— Fernsehen

— Beniitzen von Motorfahrzeugen fiir Freizeitzwecke
— Beniitzen von Geschirrspiilmaschinen

— Beniitzen von Wischetrocknern

— Beniitzen von Haushaltgerédten

Obschon die Angaben der durchschnittlichen Wohnzim-
mertemperaturen wihrend der Heizperiode eine deutliche
Hiufung im Bereich von 20 °C aufweisen, nennen doch
40 % der Bevolkerung Wohnzimmertemperaturen, die iiber
dem in Sparappellen empfohlenen Wert von 20 °C liegen
(Tabelle III). Es liegt demnach auf diesem Gebiet noch ein
betrichtliches unausgeschopftes Sparpotential vor.

Rund 25 % der Bevolkerung iiber 15 Jahre beniitzen fiir
den Arbeits- bzw. Schulweg ein privates Motorfahrzeug. Von
dieser Bevdlkerungsgruppe konnten nach eigenen Aussagen
44 % den Arbeitsort auch mit einem 6ffentlichen Verkehrs-
mittel zuriicklegen. Die Bevorzugung des privaten Motor-
fahrzeuges wird am hiufigsten mit Zeitersparnis begriindet.
Obschon diese rationalen Begriindungen sicher zum Teil
auch dort angefiihrt werden, wo irrationale Motive das Ver-
halten beeinflussen, weist dieses Ergebnis doch darauf hin,
dass fiir die Erhohung der Attraktivitit des 6ffentlichen Ver-
kehrs eine rasche Beforderung mit minimalen Wartezeiten
von grosser Bedeutung ist.

Bereitschaft zum Verzicht auf Energietriger Tabelle T
Energietriger Konsumverzicht Konsumverzicht
am leichtesten am schwersten
9% der Befragten % der Befragten
Elektrizitit 4,0 81,5
Heizol 22,0 4.8
Benzin 47,3 5,2
Gas 11,5 4,7
Holz 5,4 1,4
Kohle 22 0,0
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3. Kernkraftwerke

Mit dem Stichwort «Energieprobleme» bringen rund
40 % der Bevdlkerung spontan den Problembereich «Kern-
kraftwerke» in Verbindung. Energieverknappungsprobleme
werden dagegen nur von 17 % angefiihrt. In diesen sponta-
nen Gedankenverbindungen scheinen sich weitgehend die In-
formationsschwergewichte in den Massenmedien zu wider-
spiegeln. Es besteht die Gefahr, dass sich mit zunehmendem
zeitlichem Abstand von der «Erdolkrise» das Problembe-
wusstsein der Bevolkerung in bezug auf die Energieversor-
gungslage weiter abschwicht, womit zum Beispiel auch das
psychologische Klima fiir das Durchsetzen von Energiespar-
massnahmen ungiinstig wiirde.

Das Misstrauen gegeniiber Kernkraftwerken ist heute
weitverbreitet (Tabelle IV). Nur 25 % der Bevolkerung hit-
ten nach eigenen Aussagen keine Bedenken, in der Nihe
eines Kernkraftwerkes zu wohnen. Dies bedeutet jedoch
nicht, dass mit einem derart hohen Anteil prinzipieller Kern-
kraftwerkgegner zu rechnen ist. Aufgrund der Analyse der
spontanen Antworten auf die Frage «Was halten Sie von
Atomkraftwerken?» muss bei etwa 42 % der Bevolkerung
mit einer ablehnenden Haltung gerechnet werden, weitere
7 % sind gegeniiber Kernkraftwerken zwar skeptisch einge-
stellt, glauben aber gleichzeitig, dass der Bau von Kernkraft-
werken eine unumgingliche Notwendigkeit fiir unsere Exi-
stenz darstelle. Bei rund der Hilfte der Bevilkerung kann
keine grundsitzlich negative Einstellung gegeniiber Kern-
kraftwerken beobachtet werden. Aufgrund der Spontanius-
serungen kann bei rund 34 % der Bevolkerung sogar mit
einer ausgesprochen positiven Einstellung gegeniiber der
friedlichen Nutzung der Kernenergie gerechnet werden, so-
fern deren Entwicklung unter Kontrolle gehalten werden
kann. Auf letzteres weisen spontan 17 % der Bevolkerung

Bereitschaft zum Verzicht auf Energieanwendungen Tabelle 11
Energicanwendung Konsumverzicht am
schwersten
/s der Befragten?)
Kochen und Backen 48
Heizen der Wohnung 36
Beniitzen einer
elektrischen Beleuchtung 32
Waschen mit der Waschmaschine 18
Warmwasserverbrauch in der
Kiiche und am Lavabo 14
Baden in der Badewanne 12
Beniitzen von
elektrischen Haushaltgeriten 11
Duschen 9
Auto- oder Motorradfahren
zur Arbeit 8
Fernsehen 5
Auto- oder Motorradfahren
in der Freizeit 3
Beniitzen der
Waschetrockner (Tumbler) 0 (0,3)
Beniitzen der
Geschirrspililmaschine 0 (0,3)
weiss nicht / keine Angabe 4

1) Total = 200 %, da zwei Nennungen pro Person moglich waren.
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Heizgewohnheiten der Bevolkerung Tabelle I1I

Durchschnittliche Tagestemperatur Prozentsatz der gesamten
im Wohnzimmer (im Winter) Bevdlkerung iiber 15 Jahre
unter 18 °C 14
18°C 5,4
19°C 12,5
200C 36,7
21°C 15,0
220C 16,9
23°C 49
24 0C 2,5
iiber 24°C 2,1
weiss nicht/keine Antwort 2,6
100,0

hin. Insbesondere werden zuverldssige Sicherheitsbestim-
mungen {iiber die Garantie, dass der Kernkraftwerkbau
quantitativ nicht iiberbordet, von dieser Gruppe gefordert.

Angst und Verunsicherung in bezug auf Kernkraftwerke
sind in den unteren Bildungs- und Kaufkraftschichten signi-
fikant hdufiger zu finden als in den oberen sozialen Schich-
ten. Letztere informieren sich nach eigenen Aussagen auch
intensiver iiber Fragen der Energieversorgung als die unteren
Bildungs- und Kaufkraftschichten. Es scheint, dass mit dem
heutigen Informationsangebot im Energiebereich die unteren
sozialen Schichten nur ungeniigend erreicht werden. Der
hohe Komplexitidtsgrad der Materie hat zur Folge, dass es
ausserordentlich schwierig ist, Bevolkerungsgruppen mit tie-
ferem Bildungsniveau in angemessener Form iiber Zusam-
menhinge im Energiebereich zu informieren.

Generell erwartet die Bevolkerung von den Kernkraft-
werken giinstige wirtschaftliche Auswirkungen (positive Ein-
fliisse auf die wirtschaftliche Lage der Schweiz, auf die Be-
schiftigungslage im speziellen und auf den Strompreis).
Demgegeniiber stehen jedoch Befiirchtungen hinsichtlich
negativer Auswirkungen auf die Umwelt und auf die Ge-
sundheit des Menschen.

In den oberen Bildungs- und Kaufkraftschichten werden
die wirtschaftlichen Auswirkungen der Kernkraftwerke posi-
tiver und die Auswirkungen auf die Umwelt und die Ge-
sundheit weniger negativ beurteilt als in den unteren Schich-
ten. Dieses Ergebnis steht im Einklang mit dem bereits er-
wihnten Resultat der Spontandusserungen zu Kernkraft-
werken.

4. Sparmassnahmen

Bei der Gewichtung verschiedener Energiesparmotive ste-
hen folgende drei Beweggriinde an der Spitze:

— Schonung der Umwelt und der Landschaft

— finanzielle Einsparungen, die mit Energiesparen ver-
bunden sind

— Schonung der Ressourcen fiir die Sicherung des zu-
kiinftigen Eigenbedarfes

Deutlich schwicher gewichtet werden die altruistischen
Motive:

— Schonung der Ressourcen zugunsten kiinftiger Genera-
tionen

— Schonung der Ressourcen zugunsten armer Entwick-
lungslinder
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Das Gesamtbild dieser Motivgewichtung lasst den Schluss
zu, dass die «edlen» Motive nicht im Vordergrund stehen.
Vor diesem Hintergrund ist insbesondere die dominierende
Stellung des Umweltschutzmotives von Bedeutung. Dies
weist darauf hin, dass eine echte Sensibilisierung der Bevol-
kerung in bezug auf Umweltprobleme schon recht weit fort-
geschritten ist. Je stiarker die Belastung der Umwelt auch als
personliche Bedrohung erlebt wird, desto mehr wird der
Schutz der Umwelt auch zu einem «egoistischen» Anliegen.

Das stark gewichtete finanzielle Energiesparmotiv ist vom
energiepolitischen Gesichtspunkt gesehen insofern von Inter-
esse, als sich hier Ansatzpunkte fiir eine relativ direkte Be-
einflussung des Sparverhaltens zeigen (z. B. iiber die Preisge-
staltung). Die verhaltenssteuernde Wirkung des finanziellen
Sparmotivs kann am Beispiel des Heizkosten-Verrechnungs-
modus aufgezeigt werden. In der Bevilkerungsgruppe, deren
Haushalte durch eine zentrale Heizanlage versorgt werden
und deren Heizkosten nach effektivem Heizenergiever-
brauch des Haushaltes belastet werden, achten nur 17 %
nach eigenen Aussagen nicht besonders auf die Einsparung
von Heizenergie. In der Bevdlkerungsgruppe, deren Haus-
halte die Heizkosten nach einem festen Verteilschliissel be-
zahlen, macht der entsprechende Anteil dagegen 30 % aus.

Stellungnahmen auf die Frage

«Was halten Sie von Atomkraftwerken?» Tabelle IV

Einstellungskategorien Beispiele von

Antwortdusserungen

9, der
Befragten

Positiv, ohne jede — «Atomkraftwerke

Einschriankung sollen endlich gebaut
werden»

— «Das ist eine zeitge- 17
maisse Energieform»

— «Eine absolut sichere
Sache»

Positiv, mit Vorbe- — «Bin dafiir, wenn

halt Sicherheitsvorschrif-
ten eingehalten wer-
den» 17

— «Dafiir, aber nur
wenn in kleinem
Ausmass»

Indifferent/gleich- — «Ich bin da zuwenig

giiltig informiert»

— «Kann ich nicht be- 15

v urteilen»

— «Beriihrt mich nicht
gross»

Skeptische Einstellung, | — «Ein Ubel, das sein
erachtet den Bau von muss»
Kernkraftwerken aber — «Maochte nicht da- 4
als notwendig neben wohnen; ist
aber notwendig»

Ablehnende Haltung — «Nicht notig in der
Schweiz»

— «Unsichere/geféahr-
liche Sache» 42

— «Die Abfille machen
mir Sorgen»

— «Katastrophe bei
Unfillen»
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Eine Reihe von energiepolitischen Massnahmen zur Re-
duktion des Energieverbrauchs wurde den Befragten zur Stel-
lungnahme vorgelegt. Mit grossen psychologischen Wider-
stinden ist insbesondere bei Massnahmen zu rechnen, die
eine ErhShung des Energiepreises anvisieren. Interessanter-
weise ist die Reaktion praktisch gleich negativ, wenn ange-
geben wird, dass die Preisaufschlige (z. B. in Form von
Steuern) fiir die Finanzierung von Energiesparmassnahmen
verwendet wiirden, wie wenn der Verwendungszweck der
Aufschldge nicht spezifiziert wird. Einen grossen Anteil an
Befiirwortern fanden die beiden Massnahmen: Reduktion
der Strassenbeleuchtung und Temperaturreduktion von
29C in oOffentlichen Gebauden wihrend der Heizperiode.
Die Reduktion der Strassenbeleuchtung wird jedoch von Be-
wohnern stiadtischer Siedlungen deutlich weniger positiv auf-
genommen als von der landlichen Wohnbevdlkerung.

Zu einer Reihe von Vorschriften und Verboten zum
Zwecke des Energiesparens war der Grad der Sympathie
bzw. Antipathie anzugeben. Die drei Massnahmen, die bei
der Bevolkerung auf die grosste Sympathie stossen, beziehen
sich alle auf den Bereich Raumheizung:

— strenge Vorschriften iiber das Heizen von Zweitwoh-
nungen und Ferienwohnungen, die leerstehen

— strenge Vorschriften iiber die Wirmeisolation von Ge-
bauden

— strenge Vorschriften fiir besseren Unterhalt und regel-
missige Kontrollen von Heizanlagen

Den kleinsten Sympathisantenkreis weisen die beiden fol-
genden Massnahmen auf:

— strenge Vorschriften iiber den hdchstzulidssigen Ener-
gieverbrauch von elektrischen Geriten

— staatlicher Zwang zum Anschliessen von Hiusern an
Fernheizungen, wobei die Fernwidrme gleich teuer sein soll
wie die heute verwendete Energie

Recht positiv ist die Reaktion auf ein Sonntagsfahrverbot
fiir Motorfahrzeuge an 10 Sonntagen im Jahr (rund 42 %
stufen diese Massnahme als sehr sympathisch ein und rund
18 % als ziemlich sympathisch). Dagegen wiirde eine Herab-
setzung der heute geltenden Hochstgeschwindigkeiten fiir
Motorfahrzeuge um je 10 km/h deutlich weniger gut aufge-
nommen («sehr sympathisch» etwa 30 %, «ziemlich sympa-
thisch» etwa 16 %).

Erwartungsgemiss ist mit Zielkonflikten zwischen ver-
schiedenen Bevolkerungsgruppen zu rechnen. Die Mass-
nahme «Temperaturen von mehr als 20 °C in Wohn- und
Arbeitsriumen verbietens, die von insgesamt rund 54 % der
Bevolkerung als sehr oder ziemlich sympathisch eingestuft
wird, wird von Bewohnern landlicher Siedlungen iiberdurch-
schnittlich positiv beurteilt. Aufgrund unterschiedlicher Le-
bensgewohnheiten wiirde diese Massnahme die Stadtbevolke-
rung moglicherweise zu einer einschneidenderen Verhaltens-
dnderung als die lindliche Bevolkerung zwingen.

Beide der zur Diskussion gestellten Massnahmen, die die
Freiheit des privaten Motorfahrzeugverkehrs beschneiden —
Sonntagsfahrverbot und Herabsetzen der Geschwindigkeits-
limiten —, werden von der Bevolkerungsgruppe, in deren
Haushalten ein oder mehrere Personenwagen vorhanden
sind, deutlich weniger haufig mit Sympathie aufgenommen
als von der iibrigen Bevolkerung.

(B259) 541



	Meinungsumfrage über Energiekonsum, Energieversorgung und Energiepolitik

